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BERN, 20. Juni 1929 No 18 XXXIII. JAHRGANG

Schweizerische

Lehrerinnen -Zeitung
HERAUSGEGEBEN VOM SCHWEIZERISCHEN LEHRERINNENVEREIN
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•f* Frau Mathilde Grossheim-Jester.
Am 1. Juni 1929 ist das Lehrerinnenheim in Bern wieder um eine seiner

langjährigen Bewohnerinnen ärmer geworden. Wir sagen bewusst * ärmer
geworden»; denn trotz ihrer nahezu 82 Jahre bedeutete Frau Grossheim einen
Eeichtum für das Haus und seine Insassen. Das wurde einem stets wieder
bewusst, wenn man im Heim weilte; das trat erschütternd zutage in der Trauer
aller an der Totenbahre der bis in ihre letzten Tage so lebenswarmen, so
temperamentvollen, so tapferen und so gescheiten Frau. Wie sie die stets
zunehmenden Gebrechen des Alters meisterte, mit Härte gegen sich selbst, mit
Humor der Aussenwelt gegenüber —• das allein schon musste ihr die Verehrung
aller sichern. Aber daneben war noch viel anderes, was sie lieb und wert
machte, viel Grosses und Schönes, das sie sich aus ihrem arbeits- und kummerreichen

Leben in ihr Alter hinein mitgenommen hatte.
Wieviel muss sie ihren Schülern in 40 langen Arbeitsjahren vermittelt

haben aus ihrem starken, tapfern Wesen heraus In der Stadt Bern hat sie

geamtet, meist an den 7. und 8. Klassen, und hat so eine bedeutende Stellung
eingenommen im Leben der Mädchen, die ja gerade in jenen Jahren so
beeinflussbar sind.

Was für ein weitblickender Mensch Frau Grossheim gewesen sein muss,
zeigt uns die Tatsache, dass sie eine jener 70 Lehrerinnen war, die Anno 1893
in Bern den « Schweizerischen Lehrerinnenverein » ins Leben riefen. Sie stand
ihm auch als erste Präsidentin vor in den Werdezeiten, wo man den Plan zum
eigenen Heim fasste und ausbaute, wo die « Lehrerinnen-Zeitung » gegründet
wurde, wo man Mitglieder zu gewinnen suchte aus dem ganzen Schweizerland.

Der Schweizer. Lehrerinnenverein hat allen Grund, dankbar Frau Grossheims

zu gedenken. Die Mitglieder, die sie persönlich gekannt haben, tun das
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aus warmem Herzen heraus; die andern alle aber sollen heute durch diesen
Nachruf wieder einmal erinnert werden an eine jener Optimistischen, Mutigen»
und Gütigen, die uns den Weg geebnet haben. R. G.

Das Basler Schulgesetz.
Nach 21 Jahren der Vorbereitung, Beratung, RückWeisung, Umarbeitung

ist endlich am 4. April 1929 das neue Basler Schulgesetz vom Grossen Rat
angenommen worden. Wir beschränken uns darauf, den künftigen Aufbau unseres
Schulwesens zu skizzieren und auf die speziellen Frauenwünsche und deren
Schicksal einzugehen.

Eine vierklassige Primarschule bildet den Grundstock. Schulpflichtig
sind die Kinder, die vor dem 1. Januar (bisher vor dem 1. Mai) das sechste Jahr
zurückgelegt haben. Besonders frühreife Kinder können auf Antrag der Eltern
und des Schularztes auch aufgenommen werden, wenn sie erst nach dem
1. Januar sechs Jahre alt werden. Zurückgebliebene können um ein Jahr
zurückgestellt werden. Nach der Primarschule stehen den Schülern folgende-
Schulen offen :

1. Die Sekundärschule mit vierjährigem, ganz einfachem Lehrgang, der
auf das praktische Leben zielt. Von der zweiten Klasse an, also mit dem sechsten

Schuljahr, ist Französisch fakultatives Fach. An die Sekundärschule schliessen

Fortbildungskurse an, die für alle diejenigen obligatorisch sind, die weder
die Lehrlingskurse einer Berufsschule noch eine sonstige Schule, noch die
Fortbildungsklassen der Realschule besuchen. Diese obligatorischen Kurse dauern
für die Mädchen zwei Jahre zu fünf Wochenstunden, für die Knaben drei Jahre
zu vier Wochenstunden. Damit ist auch ein langjähriger Wunsch nach der
obligatorischen Fortbildungsschule für Mädchen in Erfüllung gegangen.

2. Parallel mit der Sekundärschule läuft die vierklassige Realschule. Hier
ist Französisch von Anfang an obligatorisch. Sie bereitet ihre Schüler sowohl
auf das praktische Leben vor, als auch auf eine Berufsschule, d. h. Handels-,
Gewerbe-, Frauenarbeitsschule. Nach der obligatorischen Schulzeit führt auch
die Realschule zwei eventuell drei Fortbildungsklassen (mit Hauswirtschaft für
die Mädchen), nach deren Absolvierung die Mädchen in die Kurse zur Ausbildung

von Gewerbe-, Haushaltungs-, Handarbeitslehrerinnen und von
Kindergärtnerinnen eintreten können.

In der dritten und vierten Klasse der Realschule kann Latein als fakultatives

Fach eingeführt werden, in der vierten Klasse sind Englisch und Algebra
fakultativ. Da Uebertritte aus der Realschule in eine der Maturitätsschulen ohne
Zeitverlust ermöglicht werden sollen, sind sogenannte Uebergangsklassen mit
Latein vorgesehen.

3. Die zur Maturität führenden Schulen, die ebenfalls an die Primarschule
anschliessen, sind für die Knaben : das humanistische, das Realgymnasium
und das mathematisch-naturwissenschaftliche Gymnasium; für die Mädchen
das « Mädchengymnasium » mit einer Gymnasial-, einer Real- (mit lateinloser
Matura, hauptsächlich Vorschule für zukünftige Primär- und Mittellehrerinnen)
und einer allgemeinen Abteilung. Sämtliche Gymnasien führen acht Jahreskurse,

während die Mädchen bisher wegen der Mehrbelastung durch Handarbeit
deren neun hatten. Als fakultative Fächer führt die Gymnasialabteilung des

Mädchengymnasiums Griechisch, Italienisch, Kunstgeschichte und Stenogra-
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